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Materialschlacht auf Neuguinea 1
Schärfster japanischer Widerstand gegen USA -Landungsverbände auf Salamaua

Washington braucht Basen für den Terrorkrieg gegen das japanische Mutterland

Berlin , 8 . September
Die Frage nach Ziel und Zweck der

gegenwärtigen nordamerikanischen Ope¬
rationen im Raum der Salomonen und
auf Neuguinea wird in Japan verant¬
wortungsbewußt überprüft und beant¬
wortet . Man gibt sich in den entschei¬
denden Stellen keiner Täuschung hin
über den Grad der Bedrohung , die dem
japanischen Mutterland selbst in den
sorgfältig ausgebildeten und mit tech¬
nisch hervorragendem Material ausge¬
rüsteten amerikanischen und australi¬
schen Truppeneinheiten entstehen . Ge¬
neralmajor Yahami , der Chef der
Presseabteilung der japanischen Armee ,
faßte in einem Vortrag die offizielle
Meinung in dem Satz zusammen : „Die
Amerikaner werden niemals imstande
sein , Japan mit Land - und Seestreit¬
kräften anzugreifen . Aber wir müssen
darauf vorbereitet sein , daß sie
schwere Bomber von Land¬
stützpunkten aus gegen uns
einsetzen ."

Yahami betonte , Japan müsse
alle Energien zusammenfas¬
sen , um die Luftwaffe und die Luft¬
verteidigung zu verstärken . Die Spezia¬
lisierung der anglo - amerikanischen
Mächte auf den Luftterrorkrieg wird
dieser Erklärung zufolge auch in Japan
als akute Gefahr bewertet . Sie konnte
sieh dem japanischen Mutterland gegen¬
über bisher nicht auswirken , weil die
Absprungbasen für die geplanten Raids
nicht vorhanden waren . Von den Me¬
uten , die sich auch in ihren äußersten
Ausläufern jetzt wieder in amerikani¬
scher Hand befinden , kann die Entfer¬
nung nicht überbrückt werden . Die
sibirischen Basen bleiben
aus mehrfachen Gründen den
Amerikanernversperrt . Auch
das tschungking -chinesische Gebiet läßt
sich erfahrungsgemäß zu dieser Art
der Kampfführung nicht verwerten . Mac
Arthur mußte sich deshalb zu dem ver¬
lustreichen Versuch entschließen , sich
durch die Inselgebiete des Südpazifiks
in Landungsoperationen nahe an das
japanische Kerngebiet heranzuarbeiten .

Nachdem durch die Salomonenkämpfe
eine gleich notdürftige wie fragwürdige
Flankensicherung geschaffen war , trieb
der amerikanische Oberbefehlshaber des
Südpazifiks ungeduldig den Kampf nach
Norden vor in Richtung seines noch
immer uneingelösten Versprechen der
illusionären Wiedererobe -
rung der Philippinen . Von dort
aus glauben die US-Amerikaner offen¬
sichtlich , mit ihren Terrorgeschwadern
die Widerstandskraft des japanischen
Volkes brechen zu können . Welche Be¬
deutung von amerikanischer Seite den
neuen Landungen auf Neuguinea zuge¬
messen wird , geht schon allein daraus
hervor , daß Mac Arthur es für geraten
hielt , die Leitung dieser Operationen
persönlich an Ort und Stelle zu über¬
nehmen .

In einem zusammenfassenden Bericht
über den Verlauf der Kämpfe auf N e u -
guinea , der von japanischer Seite
ausgegeben wurde , zeichnet sieh die
Härte der Operationen in diesem Gebiet
ab . Es war den Amerikanern gelungen ,
erhebliche Truppen und große Material¬
mengen in der Nassaubucht zu lan¬
den . Nachdem eine Schlechtwetterperiode
die feindlichen Operationen begünstigt
hatte , setzte der energische Widerstand
der Japaner eia , die den Feind an vie¬
len Abschnitten zurückdrängten und ihm
überall schwere Verluste zufügten .

Die zweite Kampfperiode vom
10 . bis 20 . Juli brachte wechselvolle
Kämpfe , die schließlich mit der Räu¬
mung des sogenannten Muboabschnittes
durch die Japaner endete . Am 20 . Juli
gelang den Gegnern wieder eine Lan-

Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬
kreuzes für Gesandten Neubacher

Führerhauptquartier , 8 . September
Der Führet ; überreichte auf Vorschlag

des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop dem Gesandten Dr .
Hermann Neubacher für seine her¬
vorragenden Leistungen im Dienste des
Reiches das Ritterkreuz des Kriegsver¬
dienstkreuzes . Hermann Neubacher
wurde am 24 . Juni 1893 in Wels/Ober¬
donau geboren .

dung , sechs Kilometer südlich von Sa¬
lamaua . Um diese neue Landungsstelle
entbrannten erbitterte Kämpfe , die sich
besonders im August derartig steiger¬
ten , daß an manchen Abschnitten der
Charakter großer Material¬
schlachten erreicht wurde .
Das japanische Hauptquartier bezeichnet
die feindlichen Verluste an Toten bis zu
dem Termin der neuesten Landungen
östlich von Lae auf Neuguinea mit etwa
6000. Es wird in japanischen Kreisen je¬
doch angenommen , daß sich diese Zahl
durch Malanaerkrankungen verdoppelt ,
ja verdreifacht . Gegen die neuesten
Landungsunternehmungen setzte sofort
der schärfste Widerstand , vor allem
auch der japanischen Luftwaffe ein .

Der Parallelkampf um die Salo¬
monen wird inzwischen mit gleicher
Heftigkeit fortgeführt . Auf den Inseln
selbst leisten die japanischen Landtrup¬
pen einen derartigen verbissenen Wi¬
derstand , daß dort eine Kampfentschei¬
dung kaum zu erwarten ist . Die Ameri¬
kaner versuchen deshalb , vor allem ihre
Luftwaffe zur Niederringung der rück¬
wärtigen strategischen Stellungen der
Japaner einzusetzen . Die japanische Ab¬

wehr weiß jedoch , den feindlichen Ope¬
rationen wirkungsvoll zu begegnen . Bei
dem Angriff auf die Insel Bougainville
wurden von 50 angreifenden USA .-
Bombern 20 abgeschossen . Diese her¬
vorragende Leistung der japanischen Jä¬
ger beweist die Schlagkraft der
japanischen Luftabwehr .

Japans verstärkte Gegen¬
weh r ist in vorderster Linie ein Pro¬
blem der Produktion . Alle Kräfte der
Heimat müssen deshalb , wie Yahami in
seiner Rede betont , angespannt werden .
Dann werden aber auch die Kräfte Ja¬
pans mit der »Fortdauer des Krieges
ständig wachsen « . Das japanische Volk
sei so geartet , daß es um so enger zu¬
sammenstehe , je größere Lasten der
Krieg dem einzelnen auferlegt . Ein Volk
aber , das auf ein solches organisches
Verstärken seiner Kraft Anspruch erhe¬
ben darf , kann den Realitäten ohne Ge¬
fahr entgegensehen . Gerade die zeitwei¬
ligen Erfolge des Gegners wirken sich
auf die Dauer als Kräftigung eines sol¬
chen Volkes aus , weil sie Reserven auf¬
rufen und in Aktion treten lassen , die
die Kraft der Nation um ein Mehrfaches
zu steigern vermögen .

Sowjets und Plutokraten schachern um Europa
Die Hintergründe der Verlängerung der Quebec -Konferenz

Ankara , 8 . September
^ Roosevelt und Churchill warten ge¬

meinsam und mit gemischten Gefühlen
auf die Forderungen , die Stalins Bote
Maisky dem englischen Außenminister
Eden und dem amerikanischen Bot¬
schafter Winant in London zur Weiter¬
leitung an ihre Chefs überreichen wird ."
So begründet die gaullistische Nachrich¬
tenagentur AFI die Verlängerung der
Konferenz von Quebec . Der gaullistische
Kommentar , der sich auf sichere Infor¬
mationen beruft , enthält weitere äußerst
bezeichnende Einzelheiten und Angaben
darüber , in welchem Umfang sich die
britisch -amerikanische Politik in die
Rolle des Gefangenen des Kremls hin¬
einmanövriert hat .

„In Washington herrscht "
, so heißt es

in dem Kommunique der AFI , „das be¬
drückende Gefühl , daß in Moskau nicht
nur mit einer Verstimmung , sondern mit
einer handgreiflichen Unzufriedenheit
gerechnet werden muß , wenn es sich
endgültig bestätigt , daß die Demokra¬
tien nicht zur Eröffnung einer wirklichen
2. Front in Westeuropa willens oder
in der Lage sind , Die Sowjets wollen
offensichtlich diese Lage ausnützen , um
von den Demokratien ein politisches
Uebereinkommen weitestgehender Zuge¬
ständnisse zu erzwingen . Stalin hat

Maisky mit einem politischen Tages¬
befehl entsandt , in dem die Sowjets ihre
Forderungen angeben . Es ist nach Lage
der Dinge selbstverständlich , daß die
territorialen und politischen Forderun¬
gen Stalins in dem Maße steigen , wie
seine Forderungen nach einer wirklichen
zweiten Front übergangen werden ."

Zwischen Eden und Churchill sowie
Koosevelt und Winant fände gegen¬
wärtig ein ununterbrochener Tele¬
grammwechsel statt , während zwischen¬
durch der Präsident und der Premier
mit nicht gerade heiteren Mienen die er¬
haltenen Nachrichten austauschten und
besprächen . AFI meint , so wie die Dinge
liegen , werde die amerikanische Führung
versuchen , der eigenen Öffentlichkeit
gegenüber England als verantwortlich
hinzustellen .

Diese Aufdeckung über das demokra¬
tisch -bolschewistische Zusammenspiel
von einer gewiß alles andere als
achsenfreundlichen Quelle bedarf kei¬
nes weiteren Kommentars . Sie zeigt ,
daß Europa für die Demokratien nur
noch ein Schacherobjekt ist . Es ist je¬
doch bemerkenswert , daß von gaullisti¬
scher Seite jetzt die Initiative ergriffen
wurde , solche Eröffnungen über die
demokratisch -bolschewistische Zusam¬
menarbeit zu machen . I

Bulgarien nahm Abschied von König Boris . — An der Spitze der Delega¬
tionen ihre Führer : (von links ) Großadmiral Raeder als Vertreter des
Führers — als Vertreter des Poglavnik General Begettch — als Vertre¬
ter seiner Majestät des Kaisers und Königs von Italien der Herzog von
Bergamo — der Vertreter des Tenno , Gesandter Yamatschi , dahinter der
Sonderbeauftragte seiner Majestät des Königs Michael , General Sanata .

Presse -Holtmann
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Frontstädte nach der Feuertaufe
Gefahren und Erfahrungen der Terrornächte

Berlin , 8 . September
Dem jungen Soldaten , der seine

Feuertaufe in einem Sturmangriff oder
in einem feindlichen Trommelfeuer er¬
hält , erscheint es unbegreiflich , daß so
viele seiner Kameraden dieses Furioso
aus Eisen und Feuer immer und immer
wieder überstehen konnten . Erst all¬
mählich lernt er es verstehen , daß die
Erfahrung in vielen Gefechten und
Schlachten dem Krieger ein treuer
Freund ist , der Jhn vor Tod und Ver¬
wundung schützt . Wie die Erfahrung
allgemein ein notwendiges Werkzeug
zur Beherrschung sowohl der einfachen
als auch der komplizierten Lebensvor -
gänge darstellt , bedarf es ihrer um so
mehr zur Überwindung der Gefahr im
Kriege . Der alte Frontkämpfer erhört
aus der Art des Heulens einer Granate ,
in welcher Entfernung sie etwa einschla¬
gen wird . Er weiß , wie und wo er Dek -
kung suchen muß gegen die Geschosse
eines Salvengeschützes , eines schweren
Mörsers oder gegen die kleinen Split¬
terbomben der Schlachtflieger . Er rich¬
tet sein ganzes Verhalten im Kampf
nach den Regeln der Erfahrung aus , die
in ihm letztlich instinktiv bereit sind .
Dezentralisation

Seitdem die Engländer und US .- Ame¬
rikaner begonnen haben , rücksichtslos
deutsche Städte Zu bombardieren und
auf Frauen wie Kinder Feuer herabzu¬
regnen , haben die Städte in West - und
Nordwestdeutschland ebenfalls Front¬
erfahrung gesammelt . Von Terrorangriff
zu Terrorangriff wurden die Abwehr -

Schwere Abwehrkämpfe im Süden der Ostfront
Am Montag 144 Sowjetpanzer vernichtet — 53 viermotorige Feindbomber abgeschossen

Führerhauptquartier , 7 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Im Süden der Ostfront
standen unsere Truppen gestern i n
sehr schweren Abwehrkämp¬
fen gegen starke sowjetische
Infanterie - und Panzer¬
kräfte . Von der übrigen Ostfront
werden bis auf örtliche Kampftätigkeit
am Kubanbrückenkopf und im hohen
Norden keine besondere Ereignisse ge¬
meldet . Einheiten der Kriegsmarine
wiesen im Finnischen Meerbusen an der
Ostküste der Loga -Bucht Landungs¬
versuche sowjetischer Stoß¬
trupps ab und schössen dabei zwei
kleine Landungsboote in Brand . Bei
einem Nachtgefecht wurde ein feind¬
liches Schnellboot versenkt .

Der Feind verlor gestern an der Ost¬
front 144 Panze -r und 59 Flug¬
zeuge .

Auf der kalabrischen Halb¬
insel hatten unsere Sicherungstrup -

pen nur geringe Gefechtsberührung mit
dem Feinde . Nördlich P a 1 m i wurde
ein britischer Angriff abgewiesen .

Feindliche Bomberverbände drangen
am gestrigen Tage , begünstigt durch
unsichtiges Wetter , in den südwestdeut -
schen Raum ein . Sie wurden durch
Jagdflieger und Flakartillerie zer¬
sprengt und kamen dadurch nicht zu
einem einheitlichen Angriff . Mehrere

schwer beschädigte feindliche Flug¬
zeuge landeten auf Schweizer
Gebiet . Bombenwürfe auf die
Städte Stuttgart und Stras¬
burg verursachten Personenver¬
luste und . Schäden . In der vergan¬
genen Nacht griffen britische Bomber
das Gebiet von München an .
Auch sie wurden bereits vor Erreichen
des Ziels zersprengt . Es entstanden
Schäden in Wohnvierteln und an öffent¬
lichen Gebäuden der Stadt sowie in
einigen Ortschaften Südbayerns . Die
Bevölkerung hatte Verluste .

Bei den gestrigen Tages - und Nacht¬
angriffen vernichteten Luftverteidi¬
gungskräfte nach bisher vorlie¬
genden unvollständiern Mel¬
dungen 33 viermotoriie bri¬
tische und nordamerika -
nischf Bomber . Verbände der Luft¬
waffe bekämpften in der vergangenen
Nacht wirksam stark belegte Flugstütz¬
punkte des Feindes im Raum von
Cambridge . Zwei deutsche Flug¬
zeuge werden vermiBt .

•
Wie im Wehrmachtbericht gemeldet ,

schlugen Marine -Küstenbatterien Lan¬
dungsversuche bolschewistischer Stoß¬
trupps an der Ostküste der Lugabucht
im östlichen Teil des Finnischen Meer¬
busens erfolgreich ab . In der Nacht vom
5 . zum 6 . September war ein Verband

bolschewistischer Landungsfahrzeuge
von der Insel Lavansaari kommend mit
südlichem Kurs in die Luga -Bucht einge¬
laufen und näherte sich dem Hafen
Rutschi . Trotz der dunklen Nacht wurden
die Fahrzeuge Von unseren Küsten¬
wachen rechtzeitig erkannt , so daß der
ganze Küstenstreifen in voller Abwehr¬
bereitschaft stand , als die Boote sich
dem Strand näherten . Im letzten Augen¬
blick , als die Fahr -zeuge sich schon be¬
denklich der Hafeneinfahrt genähert
hatten , setzte das Abwehrfeuer unserer
Marine -Küstenbatterien ein , das unter
den Bolschewisten verheerend wirkte
und sie zur sofortigen Umkehr zwang .

Nach l ' /s Stunden unternahmen bol¬
schewistische Stoßtrupps gegen die in
voller Abwehrbereitschaft stehende
Küste einen erneuerten Landungsver¬
such , der ebenfalls zusammenbrach .

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
Führerhäuptquartier , 8 . Sept .

Der Führer verlieh am 3 . September
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an General der Infan¬
terie Hans Zorn , Kommandierender
General eines Panzerkorps ,

"
geb . am

27 . Oktober 1891 in München , als 291 .
Soldaten der deutschen Wehrmacht .
General der Infanterie Zorn fand am
2 . August bei den Kämpfen an der Ost¬
front den Heldentod ,

und Hilfsmaßnahmen verbessert und
verfeinert , von Mal zu Mal erwiesen sie
sich als wirksamer und erfolgreicher .
Die Organisation des Feuerlöschdienstes
z . B . wurde im Laufe der Zeit immer
mehr in Richtung auf kleine Feuerwehr¬
trupps ausgebaut , die dafür rasch zur
Hand sind . In vielen Städten haben die
Parteiortsgruppen zusätzlich eine oder
mehrere Spritzen zur Verfügung , wäh¬
rend andererseits sogenannte Schnell¬
kommandos , meist von Hitlerjungen ge¬
stfeilt , an den Brennpunkten der Feuer¬
schlacht eingesetzt werden . Die Lager der
NSV . mit Lebensmitteln und den drin -
genst benötigten Wäsche - und Klei¬
dungsstücken wurden immer mehr de¬
zentralisiert , so daß selbst bei erheb¬
lichen Terrorschäden immer noch ein
Teil erhalten bleibt . Die Vorbereitungen
wurden auf sämtliche in Frage kommen¬
den Katastrophenfälle ausgedehnt und
noch gründlicher getroffen . Aber auch
in kleinen , scheinbar nebensächlichen
Dingen lernte man zu ; so etwa , daß es
nicht genügt wenn man für die Bomben¬
geschädigten Essen und Getränke vorbe¬
reitet , sondern daß man zudem für Tel¬
ler , Tassen und Bestecke sorgen muß , da
gerade diese wichtigen Gebrauchsgegen¬
stände in der Regel nicht in dem Luft -
schutzkoffer verpackt sind .
Drastische Belehrung

Wie bei den Organisationen häufte
sich bei dem einzelnen Mann , bei der
einzelnen Frau , bei dem einzelnen Jun¬
gen der Schatz der Erfahrung . Einer
Stabbrandbombe muß man anders zu
Leibe gehen als einem Phosphorkanister .
Gegen Rauchvergiftung kann man sich
schützen , indem man ein nasses Tuch
vor den Mund hält . Ein Haus , das vom
Dachstuhl her zu brennen anfängt , kann
selbst mit primitiven Löschmitteln lange
gehalten werden , während ein Brand ,
der von unten sich weiterfrißt , viel ge¬
fährlicher ist . Der Mauerdurch¬
bruch zu den benachbarten Luftschutz¬
kellern hat sich bei den letzten Terror¬
angriffen auf Berlin als sehr wesentlich
erwiesen .

Die Luftschutzwarte fanden nach und
nach den rechten Ton und die rechten
Mittel , müßig herumstehende Zuschauer
— soweit es sie überhaupt noch gibt —
in die Rettungsarbeiten einzuspannen .
Harthörige werden auf drastische Weise
belehrt , wie es in der Reichshauptstadt
jüngst einem Mann mit einer dicken
Zigarre im Mund geschah , dem kurzer¬
hand ein Eimer Wasser über den Kopf
gestülpt wurde , so daß er ohne ein Wort
darüber zu verlieren , sofort anfing tüch¬
tig mit zuzugreifen . Die Helferinnen der
Bergungs - und Betreuungsstellen brach¬
ten es schließlich in sagenhaft kurzer
Zeit fertig , eine Unmenge belegter Brote
herzurichten und Kaffee auf unzuläng¬
lichen Herden in Kesseln jeder Art zu
kochen .
Wachsende Bereitschaft

Das Leben in den von den Terrorflie¬
gern heimgesuchten Städten geht wei¬
ter . Auch die heftigsten Erschütterun¬
gen vermöchten nicht daran zu rütteln .
Hamburg ist ein nie verblassendes Bei¬
spiel für eine tapfere und starke Hal¬
tung der Zivilbevölkerung , die willens
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Ist , ihre geliebte Heimatstadt selbst un¬
ter den bittersten und bedrückendsten
Umständen nicht aufzugeben . Darum ist
die Hilfe , die durch die Erfahrung ge¬
boten wird , so außerordentlich bedeut¬
sam . Freilich nur dann , wenn sie von
dem Mut und der Bereitschaft zum ent
schlossenen Zupacken begleitet wird .

£ in Bombenangriff , der Gefahr , Not
und Tod bringt , kann nur zu leicht eine
lähmende Wirkung auf die Tatkraft
ausüben . Es kann die Stimmung ent¬
stehen : »Wir müssen es durchstehen
das stimmt . Aber uns wehren , das
können wir nicht . Es hat ja doch keinen
Zweck .« Daß aber dennoch etwas ge
tan werden kann , ja getan werden muß
daß auch in aussichtslos erscheinen
den Situationen entschlossener Wille
viel vermag , das haben wir in den
Frontstädten tausendfach erlebt . Die
Auszeichnungen , die dort nach den
Terrornächten zur Verteilung gelang
ten , zeigen nur auf die hervorragend
sten der bekanntgewordenen Taten
Hitlerjungen , die ältere Personen und
Kinder aus den Flammen herausholten ,
sind längst keine Ausnahmen mehr .
Die Weiber von Weinsberg , die weiland
ihre Männer auf den «Schultern aus der
Stadt und durch das Spalier der Be
Iagirer trugen , haben manche Nach¬
folgerin gefunden , die solche Last .ua
ter dramatischeren und gefährlicheren
Begleiterscheinungen auf sich nahm
vielleicht sogar mehrere Male hinter¬
einander eine brennende Treppe hin¬
unter ;

V/er den Mut nicht verlor , hatte
schon vieles gewonnen , Leben , Gut ,
Heim . In Berlin gelang es d : n Bewoh¬
nern eines Hauses , das von sieben
Phosphorkanistern getroffen wurde ,
das Feuer mit Hilfe von Sandtüten und
Wassereimern solange niederzuhalten
bis ein Spritztrupp herbeigerufen war ,
der dann dk Löscharbeit übernahm .

Kriegsberichter Dr . Carl Hofmanp

Sinnlose Barbarei der Angelsachsen in Mannheim
Keine Kulturstätte blieb verschont — Blindwütige Verheerungen in der Innenstadt

Schweres Eisenbahnunglück in USA,
Stockholm , 8 . September

Wie aus Neuyork berichtet wird , er¬
eignete sich infolge Entgleisung eines
Schnellzuges auf der Strecke Neuyork —
Washington ein schweres Eisenbahn¬
unglück . Nach den vorläufigen Feststel¬
lungen soll die Zahl der Todesopfer 150
bis 200 betragen , die der Verletzten ist
noch nicht bekannt . Von elf Wagen
sprangen zehn aus den Schienen und
schoben sich zu einem wirren Trümmer¬
haufen ineinander . Die Rettungs - und
Aufräumungsarbeiten wurden die ganze
Nacht über fortgesetzt . Nach den ersten
Nachforschungen soll dasj, Unglück auf
einen Achsenbruch zurückzuführen sein .

•
Das zweite Eisenbahnunglück in 24

Stunden , das in den Vereinigten Staaten
stattfand , ereignete sich in, einer Entfer¬
nung von 20 Meilen von Syracuse im
Staate Kansas , als um Mitternacht
der Hauptzug „ Twentieht Century "
auf dem Wege von Neuyork ent¬
gleiste . Drei Mann der Lokomotiv¬
besatzung sind getötet worden , als der
Kessel explodierte . Die Zahl der Toten
steht noch nicht fest . 15 von 18 Wagen
entgleisten und versperrten alle vier
Hauptgleise .

Die Kriegsgefangenenpost
der Afrikakämpfer

Berlin , 8 . September
Merkblätter über die Behandlung der

Kriegsgefangenenpost zwischen den An¬
gehörigen von Afrikakämpfern in der
Heimat und den in Kriegsgefangen¬
schaft befindlichen Soldaten der ehe¬
maligen Heeresgruppe Afrika sind bei
den Kreisstellen des Deutschen Roten
Kreuzes zu erhalten . Es wird gebeten ,
voir x Rückfragen bei militärischen
Dienststellen abzusehen .

Mannheim , 8 . September
(PK .) Abermals Mannheim von

britisch - amerikanischen Terrorbombern
heimgesucht , abermals das zivile Leben
dieser Stadt an der Rhein -Ncckar -Mün -
dung schwerstens getroffen , abermals
Wohnviertel , Krankenhäuser , Kirchen
und Schulen niedergemacht ! Abermals
aber stellen wir fest , daß trotz aller
unvorhergesehenen Schwierigkeiten , die
mit einem Male auftraten , angefangen
von den zerstörten Fernsprechleitungen
über die gestörte Licht - und Wasserver¬
sorgung , die für den Verkehr ausfallen¬
den Straßen , die sofort einsetzenden
Hilfsmaßnahmen der Partei , ihrer Glie¬
derungen , der verschiedenen Wehr¬
machtsteile , der Polizei , des Deutschen
Roten Kreuzes im Verein mit der immer
wieder ganz eindeutig , ins Auge fallen¬
den Hilfsbereitschaft der gesamten Be¬
völkerung dieser Stadt fast wie am
Schnürchen klappten : Es ist und wird
trotz allem Durcheinander , die die Nacht¬
stunden im Gefolge haben müssen , ein¬
fach an alles gedacht . Nicht nur , daß
Hilfskräfte schnellstens zur Bekämpfung
der Feuerbrände und Beseitigung der
Trümmerhindernisse , die dieser Angriff
auf Mannheim und seine Vororte mit
sich brachte , herangezogen werden , nein ,
auch neue Auffangstellen für Obdachlose
werden geschaffen , neue Verletzten - und
anderweitige Hilfsstellen eingesetzt .

Trotz allem ordnet sich das anfäng¬

liche Durcheinander zu einem geregelten
Bild gefaßter und zuversichtlicher Men¬
schen wieder , die , geführt von eingesetz¬
ten Lotsen , die Stadt verlassen , um
draußen an weniger gefährlichen Stellen
zunächst wieder Unterkunft und . Ruhe
zu finden , bis drinnen in der Stadt die
Wirrnis der ersten Schreckstunde ein
klares Bild ergibt und über den weiteren
Verbleib dieser von schwerstem Leid
Betroffenen, ' vielleicht ihrer Kinder und
Mütter und Väter Beraubten und von
ihrem gesamten Besitz entblößten Men¬
schen entschieden werden kann . Wo so
schnell und fürsorglich die erste Hilfe in
Aktion trat , da wird die weitere Linde¬
rung all der Not nicht auf sich warten
lassen .

Das Ist der zuversichtliche Eindruck ,
den jeder in Mannheim schon am frühen
Morgen nach diesem britisch - amerikani¬
schen Verbrechen gewinnt . Wieder
muß festgehaltenwerden , daß
essichnicht um einen Indu¬
strieangriff handelte , sondern
daß die feindlichen Terroristen in die
irgendwo einmal entstandenen Brand¬
herde ihre weiteren Bomben setzten ,
vor allem die Innenstadt in
verderbenbringender Weise
heimsuchten . So ist es auch zu er¬
klären , daß die kostbarsten kulturhisto
rischen Werte dieser Stadt ein Opfer der
Minen , Brand - und Sprengbomben wur¬
den .

Die sogenannten „33 Vereinigten Nationen "
Drei Großmächte und dreißig Nachläufer — Die Rolle der Vasallen

Tokio , 8 . September
Die Zeitung „Nippon Times " schil¬

dert in einem Leitartikel die klägliche
Vasallenrolle zahlreicher kleiner Natio¬
nen im Lager der Antiachsenländer . Die
sogenannten „ 33 Vereinigten Nationen "
beständen praktisch nur aus drei Groß¬
mächten , nämlich England . Amerika und
den UDSSR . , deren Verhältnis dazu
noch untereinander durch gegenseitiges
Mißtrauen charakterisiert werde .

Zwei Drittel der Mitglieder der „ Ver¬
einigten Nationen " lägen in Mittel - und
Südamerika und seien angesichts der
wirtschaftlichen Erpressung durch die
Vereinigten Staaten zu Kolonien herab
gesunken , da sie gleichzeitig mit ihrem
Nachgeben gegenüber dem nordameri¬
kanischen Druck auch ihre Souveräni¬
tätsrechte aufgegeben hätten .

Das übrige Drittel bestehe aus Exil¬
regierungen . die von ihren ehemaligen
Völkern längst abgelehnt würden und
nunmehr als Kostgänger Londons ihr
Leben fristeten . Bezeichnend für die Be¬
handlung dieser Regierungen durch Eng¬
land sei die rücksichtslose britische Op¬
ferung Polens zur Befriedigung der sow¬
jetischen Ansprüche . Dieser Zwischenfall
habe auch den übrigen Exilregierungen
das letzte Vertrauen zu England ge¬
raubt .

Auch die Besprechungen in Quebec ,
die angeblich u . a . die Kriegs - und
Nachkriegsbeziehungen der Vereinigten
Nationen behandelten , hätten keines¬
wegs zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens der kleinen Nationen zu ihren
angelsächsischen Aufsehern beigetragen .
In Quebec sei ihnen die Rolle von lästi¬
gen Zaungästen zugewiesen worden , die
lediglich mit einem Blick gewürdigt wor¬
den seien , sofern ihre Völker und Staa¬
ten dazu ausersehen wurden , sich für
anglo -amerikanische Interessen opfern
zu dürfen . Zur Bemäntelung dieses
Spiels sei nach außen ' hin nochmals die

Atlantik -Charta bestätigt worden , deren
Grundsätze von Roosevelt und Churchill
täglich mit Füßen getreten würden .

Amerikaner kämpfen nicht
in Süditalien
Lissabon , 8 . September

In mehreren englischen Blättern wurde
in den letzten Tagen betont darauf hin¬
gewiesen , daß bei den Kämpfen , die sich
an die Landungsoperationen an der
Südspitze Italiens anschlössen , bisher
keinerlei amerikanische Truppen betei¬
ligt gewesen seien . Im Kampf stünden
britische und kanadische Einheiten . In
London betont man eindringlich , da'ß
bisher ausschließlich die 8 . britische Ar¬
mee gegen Süditalien eingesetzt sei und
man verweist darauf , die Amerikaner
würden „ hoffentlich " von dem Ober¬
kommandierenden im Mittelmeerraum ,
General Eisenhower , möglichst bald ins
Gefecht geworfen werden . Sie sollen
gegebenenfalls die rechte Flanke der
britischen Truppen decken .

Am Abend zuvor hatte das N a
tional - Theater die neue Spielzeit
mit dem „Freischütz " eröffnet . Mitten in
die Vorstellung hinein ertönte der Alarm
Am Beginn einer wieder vielen Men
sehen in dieser ernsten , schweren Zeit
Erbauung und Entspannung zugleich
bringenden Spielzeit , fiel diese alte Kul
turstätte echt deutscher dramatischer
Kunst , die die Uraufführung von Schil
lers „ Räubern " und seines „ Fiesco " er¬
lebte , dem britischen Terror zum Opfer ,
Die Jesuitenkirche , die nach Bi
bienas Entwürfen erbaut und ausgestal¬
tet worden war . wurde in dieser Nacht
ebenfalls vernichtet . Eines der stattlich¬
sten Schlösser , die Europa aufzuweisen
hat , das Mannheimer Schloß , im
Barokstil erbaut , das vor allem in . sei¬
nem Mittelteil eine Sammlung wertvoll¬
ster Wand - und Deckenmalereien barg
wurde ein Raub der Flammen .

Auch die Mannheimer K u n s t h a 11 e
in der neuzeitliche Malereien deutscher
und französischer Künstler zusammen
getragen und behütet worden waren
kündet nur noch mit ihren ausgebrann¬ten Resten von dieser ehemaligen Pracht
künstlerisch schaffender Menschen . Die
Reihe der beschädigten Kulturdenkmäler
vervollständigt an o' iesem Tag das alte
R a th au s am Markt . Wer heute , so
darf man wohl sagen , einen Führer
durch Mannheim in die Hand nimmt und
nach den Kunstwerken und Baudenk¬
mälern dieser Stadt suchen will , der
wird schwerlich auch nur noch eines
finden , das dem zerstörenden Angriff
britisch - amerikanischer Terroristen ent¬
gangen ist .

' Nimmt man mjch hinzu , daß auch bei
diesem Angriff wieder vier Schulen , fünf
Krankenhäuser und sechs Kirchen neben
den vielen alten wie auch neuzeitlichen
Verwaltungs - und Wohngebäuden dieser
Stadt zertrümmert wurden und aus¬
brannten , so hat man einen ' ganz eindeu¬
tigen weiteren Beweis für die . Absicht
der anglo -amerikanischen Verbündeten
bei diesem Angriff : Terror und
nochmals Terror zur Demora¬
lisierung unserer Frauen und
Kinderundder daheimgeblie¬
benen Männer "

. Die Antwort erteilt
ihnen die Mannheimer Bevölkerung ein
weiteres Mal mit ihrer positiven Hal¬
tung , mit der sie alle die schwere Not , die
sie betroffen hat , meistern will und auch
wird .

Gleiches darf auch für Mannheims
Schwesternstadt am jenseitigen Ufer des
Rheines , Ludwigshafen , gesagtwerden . Auch hier lagen die verderben¬
bringenden Bomben der Angreifer in der
Innen - und in der Altstadt .

Kriegsberichter Karl Rumpf

Flugzeugteile sofort meldenl n *
Ein Aufruf von Reichsmarschall Gering

Berlin , 8. September
Reichsmarschall Göring erläßt fol¬

genden Aufruf :
„Volksgenossen ! Die bedeutenden

Abwehrerfolge bei den letzten stärke¬
ren Tages - und Nachtluftangriffen dea
Feindes brachten jedesmal den Ab«
schuß einer großen Zahl feindlicher
Bomber , die weit verstreut im Lande
liegen und meist der Bevölkerung zu¬
gänglich sind.

Wer Flugzeugteile , Apparate usw .
findet , hat dies unverzüglich der näch¬

sten Polizei - oder LS-Dienststelle mit¬
zuteilen . Eigenmächtige Vereinnah¬
mung oder Einbehaltung der Gegen¬
stände wird strengstens bestraft . Um
Unglücksfälle zu vermeiden , sind auf¬
gefundene Brüche überhaupt nicht zu
berühren . Sie *müssen uneingeschränkt
den zuständigen Behörden überlassen
bleiben . Die Bräche von abgeschosse¬
nen Feindßugzeugen , Reste feindlicher
Abwurfmunition , überhaupt alles nach
Luftangriffen aufgefundene feindliche
Material sind keine Objekte für An¬
denkensammler .

Göring , Reichsmarschall
des GroSdeutschen Reiches ."

Der italienische Wehrmachtbericht
Rom , 8 . SeptemberDer italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag lautet : Im Verlauf des
geordneten und langsamen Rückzugs¬manovers an der Küstenzone Südkala -
briens haben sich zwischen feindlichen
Voraustruppen und Nachhuten der Ver¬
teidigung lebhafte Kämpfe entwickelt .In den Gewässern Siziliens wurde einSchiff von einem unserer Flugzeuge tor¬
pediert ; deutsche Flugzeuge haben über
den Hafen von Biserta zahlreiche Bom¬
ben abgeworfen . Eine bedeutende An¬
zahl viermotoriger feindlicher Flugzeugehat das Zentrum der Stadt Neapel an¬
gegriffen und schwere Schäden ver¬
ursacht . Ebenso wurden Ortschaften inder Provinz Neapel und Salerno ange¬
griffen , wobei schwere Schäden entstan¬
den sind . Drei feindliche Flugzeugewurden von italienisch - deutschen Jägern
abgeschossen , ein weiteres wurde vonder Artillerie eines Geleitzuges zerstört .

Wieder Schweizer Neutralitäts¬
verletzung

Bern , 8 . SeptemberAmtlich wird mitgeteilt : in der Nacht
zum 7 . September wurde der schwei¬
zerische Luftraum zweimal in mehreren
Wellen von einer großen Anzahl frem¬
der Flugzeuge überflogen . Die Flug¬abwehr trat an verschiedenen Orten in
Aktion . In Dotzeil (Kanton Thurgau )Jlatzte ein Sprenggeschoß auf dem
Dorfplatz , wobei eine Person verwundet
und Sachschaden angerichtet wurde .

Die Alliierten brauchen eine schnelle Entscheidung
Vergebliche Hoffnungen auf moralischen Zusammenbruch Deutschlands — Offenherzige Worte von Smuts

Stockholm , 8 . September
Zwei neue Zeugnisse von nicht abzu¬

streitender Bedeutung aus dem feind
liehen Lager bestätigen soeben noch ein¬
mal , daß die Plutokratien alle Hoffnun¬
gen auf einen Zusammenbruch der deut¬
schen Moral setzen , und zwar in einem
möglichst kurzen Zeitraum , und daß sie
deshalb den Terrorkrieg eingeleitet ha¬
ben und derart steigern . Der Chef des
USA.-Armeeflugwesens , General Arnold ,
gegenwärtig in England zu Besprechun¬
gen mit der englischen Luftwaffe über
„ Luftbombardements gegen den eurO'
päischen Kontinent "

, sprach in London
die Hoffnung aus , daß der Kampfwille
beim Feinde bedeutend reduziert und

Großartige Erfolge des betrieblichen Vorschlagswesens
Stiftung eines „Leistungsbuches " für die deutschen Schaffenden — Eine Ansprache Dr . Leys

Berlin . 8 . September
Die Deutsche Arbeitsfront führt seit

Jahren mit den Betriebsführern eine Er¬
ziehung der schaffenden Menschen zur
Entfaltung des Leistungsvermögens
durch . Im Rahmen der uns durch den
Krieg sfufgezwungenen nationalen Kraft¬
anstrengung legen die Schaffenden in
den Betrieben eine besondere Bewäh¬
rungsprobe ab . Ein eindrucksvoller Be¬
weis hierfür ist die Entwicklung des
betrieblichen Vorschlagwesens , das auf
Initiative des Leiters der Deutschen Ar¬
beitsfront , Reichsorganisationsleiter Dr .
Ley , während des Krieges in hohem
Masse aktiviert wurde .

Bei Eröffnung der ersten Reichsaus¬
stellung „ Betriebliches Vorschlagswe¬
sen " gab Dr . Ley Einblicke in die bis¬
herigen Erfolge des betrieblichen Vor-
schlagwesens . Danach hat sich , die Zahl
der Betriebe , in denen das Vorschlag¬
wesen systematisch durchgeführt wird ,
auf über 30 000 gesteigert . Besonders
wichtig war die Feststellung Dr . Leys ,
daß die Brauchbarkeit der Verbesse¬
rungsvorschläge noch 1941 bei rund 25
v . H . lag , während sie heute zwischen 70
und 80 v . H . beträgt .

Die meisten Vorschläge stammen vom
einfachen Arbeiter . Dr . Ley wertete
diese lebhafte Anteilnahme der Schaf¬
fenden als ein Zeichen , daß der Klas¬
senkampf ausunseren Betrie¬
ben verschwunden und an seiner
Stelle die Betriebsgemeinschaft der
Nährboden für die außergewöhnlichen

Produktionsleistungen ist , die heute
vollbracht werden . Die Masse der schaf¬
fenden Volksgenossen steht seit Jahr
und Tag unermüdlich an ihren Arbeits
plätzen und schafft unter mancherlei
Entbehrungen Waffen und Munition für
die Front , die daran nie r— wie im ersten
Weltkriege — Mangel haben wird . W i r
haben noch bedeutende Lei -
stungsreserven , deren volle Ak¬
tivierung im Gange ist . Der Führer des
Betriebes muß künftig noch stärker als
bisher Führer seiner Mannschaft ' sein .

Der Geschäftsführer der DAF ., Ober -
befehlsleiter Marrenbach , gab be¬
kannt , daß der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront , Reichsleiter Dr . Ley , mit
dem heutigen Tage das „Leistungs¬
buch " für die deutschen Schaffenden
gestiftet habe . Das „Leistungsbuch "
stellt eine Anerkennung besonderer Ein¬
sätze deutscher Gefolgschaftsmitglieder
dar , die sich vor allem durch ihre Betei¬
ligung am betrieblichen Vorschlags¬
wesen als aufgeschlossene Aktivisten
erwiesen haben . Der Redner erwähnte
die wachsenden Leistungen
ausländischer Arbeitskräfte
in den deutschen Betrieben und stellte
auch für die Ausländer besondere Aner¬
kennungen in Aussicht . Auch die inten - ,
sive Jugendberufserziehung
in den Betrieben bedeute - einen großen
Gemeinschaftsbeitrag unserer Wirt¬
schaft , der bereits der Wehrmacht zugute
komme . Ebenso garantiere eine ständige
Ertüchtigung dei Erwachsenen , der sich

die DAF . seit jeher widmete , technische
Fortschritte und Arbeitsverbesserungen .

Der Leiter des Amtes für Leistungs
ertüchtigung , Berufserziehung und Be¬
triebsführung der DAF . , Ing . Stein
wart , erstattete einen eindrucks¬
vollen , bis in Einzelheiten gehenden
Leistungsbericht über Entwicklung und
Fortschritte des betrieblichen Vor¬
schlagswesens , das nicht nur Einspa¬
rungen an Arbeitszeit , Arbeitskraft und
Material bringe , sondern zugleich eine
personelle Auslese bedeute und zahl¬
reichen Schaffenden ermögliche , zu
Unterführern im Betriebe aufzusteigen .
Die durch Verbesserungsvorscliläge er¬
zielten Materialersparnisse ließen sich
zwar wertmäßig für das ganze Reich
nicht erfassen , doch handele es sich
um gewaltige Mengen an Ei¬
sen , Stahl und Edelmetalle ,
Energie , Oel usw .

Der seit dem 30. Januar 1943 ge¬
gebene Rahmen von Prämien bis zu
500 RM im Einzelfall und ohne Einzel¬
genehmigung des Reichstreuhänders der
Arbeit müsse der Belohnungsbereich für
»normale « Prämien sein . Besondere
Leistungen müßten zudem im Einver¬
nehmen mit dem zuständigen Reichs¬
treuhänder auch mit höheren Prä¬
mien als 500 RM bedacht werden .
Trotz der bisherigen Erfolge ständen
wir erst am Anfang des betrieblichen
Vorschlagswesens , das in noch viel
höherem Maße als bisher die seelischen
und geistigen Kräfte in den Gefolgschaf¬
ten aktivieren müsse ,

seine Moral in starkem Maße durch
diese Luftangriffe vermindert werden
möge . Er suchte auch die Angriffe gegennicht - deutsche Gebiete zu rechtfertigen .Aus seinen Erklärungen geht unabweis¬bar hervor , daß dieser Terrorkrieg be¬
wußt nicht nur gegen Deutschland , son¬
dern gegen ganz Europa gerichtet wird .

Der zweite Zeuge ist der südafrikani¬
sche Ministerpräsident und englische
Feldmarschall Smuts . Er meinte — in
einer Rede in Prätoria — wenn die deut¬
sche Moral 1918 zusammengebrochen
sei , so könne sie sicher „schlimmere
Verheerungen als im Dreißigjährigen
Kriege " nicht aushalten . Dies also ist
das Ziel der Verteidiger von Zivilisa¬
tion , Christentum und Kultur : Uebep -
trumpfung des Dreißigjährigen Krieges ,damit , wie Smuts sich ausdrückt , „ die
Einwirkung auf die zivile Moral noch
verheerender werde , als die physische
Wirkung ." Also ausdrücklich die Moral
der Zivilbevölkerung wird als Haupt¬
objekt aufs Korn genommen . Und was
erhofft sich der englische Generalfeld¬
marschall , der die Moral "von Zivilisten
als seinen vornehmsten Gegner ansieht ?
Eine Revolte durch eine fünfte Kolonne ,
die er in der deutschen Seele selbst vor
zufinden hofft . Die Offenherzigkeit ist
begrüßenswert . mDie Spekulation auf das erhoffte neue
1918 aber wird erst voll in das richtige
Licht gerückt durch eine Bemerkung , die
Smuts beiläufig einfließdn läßt : Der
Krieg dürfe nicht weitege¬
hen , bis die ganze Welt voll¬
ständig ermattet und die
Grundlagen der ganzen Zi¬
vilisation gefährdet seien .
Deshalb seien dieVerbünde -
ten gezwungen , den Krieg
spätestens binnen - einem
Jahr zu beenden . Die Tatsachen
liegen klar : Auch die anderen können
sich — entgegen ihrer früheren Prahle¬
reien — keine unbegrenzte Fortdauer
des Krieges leisten . Gerade weil die Zeit
für sie drängt , häufen sie die unmensch¬
lichsten und grausamsten Mittel , um
eine Entscheidung in dem einzig für sie
in Frage kommenden Zeitraum zu er¬
zwingen . Gelingt ihnen das nicht , droht
der Boden unter ihnen selber zu beben
und ihnen jenes Schicksal zu bereiten ,
das sie Europa zugedacht hatten .

Daß derartige Erwägungen , wie sie
Arnold upd Smuts zum Ausdruck brin¬
gen , aucH bei der neuen Roosevelt -
Churchill -Konferenz in Washington ob¬
walten , zeigt eine Reuterauslassung aus

dortigen amerikanischen und englischen
Regicrungskreisen . Sie besagt , die
deutsche Kriegsmaschine sei zweifellos
weiterhin in der Lage , nicht nur zu
kräftiger Verteidigung innerhalb der
europäischen Festung , sondern auch zu
Gegenangriffen . Deutschland verfügesicher über Kraft genug . Die einzige
Hoffnung auf schnellere Entscheidung
bestehe in der Möglichkeit , daß die
deutsche Moral und Zuversicht gebro¬chen werden könnten ( !) . Hierin werden
sie sich jedoch gründlich täuschen .

Niederlage Willkies
Stockholm , 8 . September

Bei einer privaten Abstimmung für
den Kandidaten der nächstjährigen Prä¬
sidentschaftswahl unter den Delegierten ,die an dem Kongreß der republikani¬
schen Partei teilnahmen , erhielt laut
Reuter Dewey über 34 Prozent der
Stimmen , während Wendell Willkie , vor
dem noch der Gouverneur von Ohio ,Y. Bricker , mit 21 Prozent lag , erst auf
dem dritten Platz mit 17 Prozent er¬
scheint .

unsere kürzspalte
Am Mittwoch und DonnerstagSobranje - Sitzung . Am heutigen Mitt¬

woch tritt das bulgarische Sobranje zu¬
sammen , um die Tagesordnung für die
nächste Sitzung des Sobranje zu be¬
stimmen . Die nächste Sitzung findet
dann am Donnerstag statt . In dieser
Sitzung wird ein Gesetz zur Wahl der
Regentschaftsmitglieder vorgelegt .

Tanaka zum General ernannt . Das
Kriegsministerium gab am Dienstag die
Beförderung Generalleutnants Shi -
zuichi Tanaka , des früheren Oberkom¬
mandierenden des japanischen Expedi¬
tionskorps auf den Philippinen , zumGeneral bekannt .

36 Tote bei einem Hotelbrand in
Texas . Bei einem Brand in einem Hotelin Houston (Texas ) , in dem hauptsäch¬lich ältere Männer wohn ' en , kamen
nach einer Reutermeldung 36 Menschen
durch Verbrennung ums Leben . \

Aokis Mandschukuobesuch abge¬schlossen . Ostasienminister Aoki ist ,nachdem er seine Reise nach Mand -
schukuo mit dem Besuch von Mukden
beendet hatte , am Sonntag nach Japan
abgereist .
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Aufklärungsversammlungen
der Weinbauern

Zu einer großen In formst ions - und
Aufklärungsversammlung beruft der
Landesverband für Weinbau e. V. di «
Winzer des ganzen Elsaß am Sonntag ,
12. Septt .mber , nach Kolmir . Im
Mittelpunkt dieser wichtigen Tagung
»teht ein rück blickende « und richtung¬
weisendes Referat de» Landesbauern -

:Jührers Pg . Engler - Füßlin übjr
den » Elsässischen Weinbau in den drei
.Jahren Deutscher Verwaltung « . Außer¬
dem umfaßt die Tagesordnung 'eine
Reih » and rer Vorträge über verschie¬
dene Fragen des Weinbaus . Landwirt¬
schaftsrat Engelhardt spricht über die
Versorgung der Winzerbetriebe mit den
notwendigen El triebsmitteln , Weinbau -
Inspektor Sick gibt einen Ausblick avf
die diesjährige Weinleae , während der
Geschäftsführer des Welnbauwirt -
schaftsverbandes Bad " n , H . Fischer ,
dl « Welnerfaasung und Marktregelung
im Jahre 1943/44 ausführlich darlegen
wird . Zu dieser Veranstaltung , die in
den Gaststätten Klinger stattfindet ,
sind nicht nur die Mitglieder der Wein¬
bauvereine , sondern alle elsässischen
"Winzer eingeladen . Beginn der Tagung
um 14.50 Uhr .

I Kleiderkarte und FI-Ausweis
Der Reichsbeauftragte für Kleidung

tind verwandte Gebiete weist darauf
. hin , daß die Verkaufsstellen aufs
i schärfste darauf achten müsa n, daß
■ die ausnahmsweise zum Bezug gesperr¬

ter Artikel zugelassenen Kleiderkarten
,iür Erwachsene auf genau dieselben
Personen lauten , auf diedie Zusatzklei¬
derkarte bzw . der Fl -Aus \ 'eis ausge¬
stellt ist Die Verkaufsste " en setzen
»ich der Gefahr der Bestrafung aus ,
wenn sie diese Prüfung unterlassen .

Sicherung des SpeisekartoffelMarfs
Zwei Anordnungen der Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft

Die Hauptvereinigung der deutschen
Kartoffelwirtschaft veröffentlicht im
Verkündungsblatt des Reichsnährstan¬
des vom 28. August 1943 zwei Anord¬
nungen , und zwar eine gemeinsam mit
dem Reichsbauernführer , die die
Aenderung der Kartoffel -
geschäftsbrfdingungen des
Reichsnährstandes betrifft , und eine
zweite , die Bestimmungen über die
Marktordnung in der Kartoffel -
wirtsebaft , insbesondere über die Ver¬
wendung der Kartoffeln aus der Ernte
1943 enthält .

Die erste Anordnung stezt die Min¬
destgröße der Speisekartoffeln
bei runden Sorten von bisher 4 cm auf
3,4 cm , und bei langen Sorten von bis¬
her 5 cm auf 4,5 cm größten Durch¬
messer herab . Dadurch wird der Anteil
an Speisekartoffeln aus der Gesamt -
Ernte vergrößert und die Erfüllung der
erteilten Liefermengen erleichtert .
Gleichzeitig werden die bisherigen Be¬
stimmungen über die Vereinbarung und
Zusicherung besonderer Eigenschaften
bei Speisekartoffeln aufgehoben .

Bei Pflanzkartoffeln werden
nur di « Höchstgrenzen bei der Größen¬
sortierung zurückgesetzt Pflanzkar -
toffeln runder Sorten dürfen nicht
über 6 cm aiistatt bisher 7 cm , und
Pflanzkartoffeln langer Sorten nicht
über 7 cm anstatt bisher 8 cm größten
Durchmesser haben . Vereinbarungen
über Sortierungen über den festgesetz¬
ten Mindest großen und über die fest¬
gesetzten Höchstgrenzen hinaus können

bei Vorliegen besonderer Gründe auf
Antrag von derjenigen Landesbauern¬
schaft in Uebereinstimmung mit dem
zuständigen Kartoffelwirtschaftsver¬
band zugelassen werden , in welcher das
Pflanzgut erzeugt ist .

Bei Fabrikkartoffeln darf
der Höchstanteil an Kartoffeln , die den
Gütevorschriften für Speisekartoffeln
entsprechen , 20<#> nicht übersteigen .

Als Futterkartoff « ln gelten
nur Kartoffeln , die den Gütevorschrif¬
ten für Speisekartoffeln und Pflanz¬
kartoffeln nicht entsprechen . Ebenso
dürfen für die Herstellung von Flocken
im Lohntrocknungsverfahren und zur
Einsäuerung nur Futterkartoffeln ver¬
wendet werden . Vor Erteilung dies¬
bezüglicher Aufträge hat der Erzeuger
die schriftliche Genehmigung des zu¬
ständigen Kartoffelwirtschaftsverban -
de» einzuholen , der bei der Erteilung
der Genehmigung zu prüfen hat , ob die
Erfüllung der auferlegten Liefermengen

für Speise - und Fabrikkartoffeln ge¬
sichert ist .

Die zweite Anordnung setzt die
Pflichtverarbeitungsmenge
bei Kartoffelfloekenbetrieben auf höch¬
stens 40 % , und bei Stärkebetrieben
vorläufig auf höchstens 60% der
Fabrikkartoffelgrundliefermengen der
Erzeuger ihres jeweiligen Einzugs¬
gebietes fest . Die über 40 bzw . 60%
hinaus verbleibende Restmenge aus
der festgesetzten Fabrikkartoffelgrund -
liefcrmenge hat der Erzeuger zusätz¬
lich als Speisekartoffeln abzuliefeln .

Auch in den Brennereien dürfen
nur Kartoffeln verarbeitet werden , die
den Bestimmungen über Fabrikkartof¬
feln entsprechen , also höchstens 20%
Kartoffeln , die den Gütevorschriften
für Speisekartoffeln entsprechen , ent¬
halten . Die darüber hinaus anfallenden
Kartoffeln sind als Speisekartoffeln zu
liefern . Beide Anordnungen sind am
1, September in Kraft getreten ,

■*** -

Zulassung von Personenkraftwagen
als Lastkraftwagen

Da der Umbau von Personenkraft¬
wagen in Lastkraftwagen wegen des
Aufwandes an Material und Arbeits¬
kraft unerwünscht ist , hat sich der
Reichsverkehrsminister bereits in
einem Runderlaß vom 12 . Juni 1943
hiergegen ausgesprochen . In einem Er¬
laß im Reichs -Verkehrs -Blatt , Ausgabe
B Nr . 21 , wiederholt der Reichsver -
kehrsmlnister diese Auffassung und

Das Luftschutzhandgepäck des Einzelhtmielskaufmanns
Dinge , die für den Geschäftsgang unbedingt notwendig sind

Jeden Abend trifft der Einzelhandels¬
kaufmann Vorkehrungen , alle für sein
Geschäft wichtigen Dinge vor der Zer¬
störung sicherzustellen . Trotzdem
haben di « Erfahrungen in den durch
Luftangriffe heimgesuchten Gebieten
gezeigt , daß häufig für die , wenn auch
nur behelfsmäßige Weiterführunz des
Geschäftes notwendigen Unterlagen
usw . mit vernichtet worden sind . Es
wird für den Geschäftsinhaber meist
schwierig , wenn nicht gar unmöglich
• ein, «ich diese für den Geschäftsgang
notwendigen Unterlagen wieder zu be¬
schaffen . Es ist daher notwendig , daß
der Einzelhandelskaufmann vor allem
nachstehende Dinge allabendlich
Im Keller sicherstellt :

1 . Unterlagen für die Buchführung ,
wie Hauptbücher , Kassenbücher , Kre¬
ditoren - und Debitorenkartei , Lager¬
aufstellung , 2 . Steuerunterlagen : Ver /
anlagungsbescheide usw ., 3. Postscheck¬
auszüge und Bankauszüg « ( besonders
wichtig !, 4. Bilanzen , 5 . Personalunter¬
lagen . Dazu gehören neben den Arbeits¬
büchern der Angestellten , Mitglieds¬
büchern der DAF . , Anschriftenver -
zeichnis der Angestellten usw . , die eige¬
nen Unterlagen für die Befähigung zur
Führung des Geschäftes wie z . B . das
Lehrlingszeugnis , , das Gehilfenprü -
fungszeugnis usw ., 6 . Versicherungs¬
belege , 7. Unterlagen für den Waren¬
bezug . Dazu gehören u . a . Lieferanten¬
listen , Bezugsrechte , bei Textilien z. B .
die vorrätigen Punkte , bei Lebensmit¬
telgeschäften die vereinnahmten Mar¬
ken , bei Eisen - und ' Hausratsgeschäften
Eisenmarken , -bezugscheine usw ., Ab¬
rechnungszeitschriften des Wirtsehafts -
amtes , ferner vor allem eine Aufzeich¬
nung für die laufenden Aufträge , 8. Un¬
terlagen für die Warenverkäufe und
Preiskalkulation , Kundenlisten oder
-karteien , Preislisten , Unterlagen für
die Warenauszeichnung , 9. Unterlagen
für - Geschäftsgang und Arbeitsmate¬
rial : betriebliche Terminkalender , Vor¬
schriftensammlung und -bücher ,

Schreib - und Rechenmaschinen , je
nach Branche aber auch Waage , Werk¬
zeuge usw . , 10. Soweft vorhanden , Pho¬
tos der Lager und de s Geschäftes .

Diese Aufstellung stellt naturgemäß
keine vollständige Aufzählung sämt¬
licher , für den Kaufmann wichtigen
Dinge dar . Vielmehr ist unter den
Hauptgesichtspunkten einige aufge¬
zählt , was für den Geschäftsgang un¬
bedingt notwendig ist . Diese Liste kann
jeder Kaufmann leicht Um das vervoll¬
ständigen , was er aus der Praxis für
sein Geschäft für notwendig erachtet .
Vor allem muß er aber an die für

seine Branche wichtigen
fachlichen Unterlagen den¬
ken , so z . B . der Drogist an sein Zeug¬
nis über die Befähigung zum Gift -
handel , Erlaubnisschein für den Han¬
del mit Giften , Erlaubnis zum Klein¬
handel mit Trinkbranntwein in ver¬
schlossenen Flaschen , Genehmigung
des Hauptzollamtes zum Bezüge von
Branntwein zum besonders ermäßigten
Verkaufspreis . Bescheinigung über die
Anzeige des Handels mit Feuerwerks¬
körpern ( Sprengstoffen ) bzw . Erlaub¬
nis zur Lagerung größerer Mengen
und dergleichen .

Erziehungsbeihille iür Lehrlinge
Die Betriebe tnüssfcn die Vorschriften genauestens einhalten

Es ist vielfach festgestellt worden ,
daß die Anordnung über die Erziehungs¬
beihilfen und sonstigen Leistungen an
Lehrlinge und Anlernlinge , die jetzt
reichseinheitlich geregelt sind , nicht
immer von den Betrioben genau beach¬
tet werden .

Bekanntlich ist mit Wirkung ab
1. März 1943 für alle nach diesem Zeit¬
punkt geschlossenen Lehr - und Anlern¬
verträge eins Neufestsetzung der Er¬
ziehungsbeihilfen erfolgt und zwar für
die Lehr - und Anlernlinge fast aller
Berufe und Gewerbezweige . Dassen un¬
geachtet bestehen jedoch vom Stand¬
punkt des Lohnstops au » keinerlei Be¬
denken gegen eine Erhöhung der Er¬
ziehungsbeihilfe für die schon vor dem
1 . 3 . 1943 geschlossenen Lehr - und An¬
lernverhältnisse . Es ist also zulässig
und erwünscht , daß die B^ triebsführer
die neu festgesetzten Erziehungsbei¬
hilfen auf alle Lehrlinge und Anlern¬
linge anwenden . Die erwähnte Anord¬
nung regelt u . a . auch die Abgeltung
der von Lehr - und Anlernlingen ge¬
leisteten Mehrarbeit . Jede Mehrarbeits¬
stunde ist mit 1/100 der monatlichen

Erziehungsbeihilfe abzugelten . Ferner
haben alle erkrankti .n Lehr - und An¬
lernlinge Ansprüche suf Fortzahlung
der Erziehungsbeihilfen bis zur Dauer
von sechs Wochen ; bei Betriebsunfällen
besteht Anspruch für die Daut 'r bis zu
zwölf Wochen . Soweit entsprechend der
Anordnung die Erziehungsbeihilfen bis¬
her nicht in der festgesetzten Höhe
gezahlt wurden , können die Lehr - und
Anlernlinge , bzw . deren gesetzliche
Vertreter , Nachforderungsansprüche
rückwirkend bis 1. 3. 1943 stellen .

Weiterhin Ist zu beachten , daß die
Erziehungsbeihilfe kein Arbeitsentgelt ,
sondern ein Beitrag zu I i Kosten des
Unterhalts während der Ausbildung ist ,
der die Durchführung der Berufs¬
erziehung sicherstellen soll . Daraus
folgt , daß die Erziehungsbeihilfe d . m
Lehrling für seinen eigenen Lebens¬
bedarf ungekürzt zu verbleiben hat ,
und daß er , falls er Mitglied einer
Familiengemeinschaft ist , nicht ver¬
pflichtet ist , für den Lebensbedarf der
übrigen Mitglieder der Familie aus
seiner LI hrlingsbeihilfe einen Beitrag
zu leisten .

«* *■ . .
weist die Zulassungsstellen an , bei sol¬
chen Anträgen stets das Gutachten
eines amtlich anerkannten Sachver¬
standigen zu fordern , daß das Kraft¬
fahrzeug als Lastkraftwagen den Vor¬
schriften der Straßenverkehrszulas¬
sungsordnung entspricht . Auch in die¬
sem Fall ist nur eine Bewinklung vor¬
zunehmen , wenn die Nutzlast in ange¬
messenem Verhältnis zum Leergewicht
und 'zum Hubraum des Motors steht
oder das Kraftfahrzeug für gewisse ,
mit anderen Nutzkraftfahrzeugen nicht
zu befördernde Lasten bestimmt ist . In
Zweifelsfällen wird auch hierbei das
Gutachten eines amtlich anerkannten
Sachverständigen gefordert

Neue Fernlehrgänge
für die Meisterprüfung

Die Vorbereitung auf den theoreti¬
schen Teil der Meisterprüfung erfolgt
im Kriege in steigendem Maß -' auf dem
Wege des Fernunterrichts . Die Abtei¬
lung Handwerk der Reichswirtschafts¬
kammer hat die Kreishandwerker¬
schaft angewiesen , die sich zur Meister¬
prüfung vorbereitenden Gesellen auf
den Fernunterricht des Handwerks
aufmerksam zu machen . Am 1 . Ok 7
tober beginnt ein neuer Fernlehrgang
»Vorbereitung auf die Meisterprüfung « .

Eisener« im Rhein -Umschlagsverkehr
Für den Ausnahmetarif Kr . 7 U 3 für

Eisenerz usw . ist kürzlich ein N ^ uaus -
gabe erschienen . Der neue Ausnahme¬
tarif gilt für Eisenerz sowie die bei der
Vorbereitung von Eisunerz für die . Me¬
tallgewinnung entstandenen Abfälle
und Zwischenerzeugnisse , sämtlich zur
Eisen - und Stahlerzeugung . Alle Erze ,
Abfälle und Zwischenerz » ugnisse dür¬
fen den flüssigen oder gasförmigen
Zustand noch nicht durchlaufen haben .
Der Ausnahmetarif gilt nur bei Auf¬
lieferung der Sendungen in geschlosse¬
nen Zügen oder Zugteilen , wobei als
Zugteile nur mindestens fünfzehn
gleichzeitig für einen Empfänger be¬
stimmte Wagen gelten . Sonderfracht¬
sätze nach Kehl -Hafen und Straßburg -
Rhein hafen stehen von folgenden Ver¬
sandbahnhöfen bzw . Grenzpunkten
zur Verfügung : Algringen , Aumetz ,
Beles -Zolwer , Bollingen ( bei Dieden -
hofen ) , Diedenhofen ( Westmark ) , Dif -
ferdingen , Düdl llngen -Werk , Entringen
( Westmark ) , Esch ( Alzig ) , Fentsch
( Westmark ) , Großbettingen , Kayl ,
Mövern -Grenze , Oberkorn , Ottingen -
Rümelingen , Petingen , Redingen , Re¬
dina n-Adlersgrund , Rollingen , Schiff -
lingen , Tetingen (Luxemburg ) , Ueckin -
gen . Die Sonderfrachtsätze nach Kehl -
Hafen gelten nur für Sendungen in
bahneigenen Wagen .

Spott in Jiüczz
— Auf der Amorbahn in München ;

gewann Georg Singer das Haupt¬
fahren vor dem deutschen Doppel¬
meister Georg Voggenreiter . Voggen -
reiter , der bereits in diesem Wett - -
bewerb gestürzt war , tat auch im 120-
Runden -Mannschaftsfahren einen bösen
Fall , siegte aber mit Werner als Part¬
ner doch noch in 1 :02 :00 überlegen mit
Rundenvorsprung .

— Die Brüder Erich und
Theo Wied belegten bei den Titel¬
kämpfen in Augsburg im Zwölfkampf
der Turner mit 236 bzw . 231,4 Punkten

•die beiden ersten Plätze . Im Achtkampf
der Frauen verteidigte Irma Walther -
Dumbslty ( Nürnberg ) zum vierten
Male ihren Titel erfolgreich . Die Som¬
merspiele brachten den DTB . 62 Lina
im Faustball der Männer , und die
TG . 48 Schweiufurt im Korbball der
Frauen als neue Meister .

— In Lyon traf die Pariser Sol¬
datenelf auf eine Mannschaft der
dort stationierten Wehrmachtangehö¬
rigen . Das Spiel endete mit einem 4 :0-
Erfolg der Pariser , die dieses Treffen
als eine willkommene Prüfung im Hin¬
blick auf ihren am 26 . September in der
Reichshauptstadt steigenden Kampf mit
der Berliner Stadtmannschaft betrach¬
teten . •

— Bei ' einer Veranstaltung in Paris
kam es zu einer Wiederholung der End¬
runde zur französischen Ten¬
nismeisterschaft . Diesmal ge¬
lang es dem unvergleichlichen Henri
Cochet , den Meister Yvon Petra in
einem technisch sehr schönen Dreisatz¬
kampf 10 :8, 11 :9 , 9 :7 zu sälagen .

— Grafenstaden spielte vergan¬
genen Sonntag in Weißenburg gegen
die dortige Fußballelf und gewann
überzeugend mit 6 :2 Toren .

Rudermeistersdiaften der HJ.
Nach den Sommerkampfspielen der

Hitler -Jugend in Breslau werden vom
8 . bis 12. September in Wien die
Jugendmeisterschaften im Rudern ent¬
schieden . Es werden auf der Regatta¬
strecke der alten Donau elf schwere
und 14 leichte Achter , 14 sdhwere und
19 leichte Vierer sowie 14 Doppelzweier
starten . Insgesamt nehmen rund 400
HJ .-Ruderer an den Titelkämpfen teil .

Flug- und Faustball
Heute abend finden auf dem Platze

des Schiklubs am „Krummen Rhein "
zwei Flugballjpiele um die Herbst¬
meisterschaft statt . Es spielen um
19 .15 Uhr SC . 96—Vogesia ; 19 .45 Uhr
Reichsbahn — Lichtluftbad . Morgen
Donnerstag spielen am Wesserturm
Ordnungspolizei —Bischheim im Faust¬
ball . -g

Übungsstunden der Kinder¬
abteilungen im Kreis Straßburg

1 . TV . »Alsatia « Bischheim , Freitag
( 18—20 Uhr ) in Bischheim . Bühn -
gasse 43 ; 2 . TV . IUkirch -Grafenstaden ,
Donnerstag ( 18—19 Uhr ) in Grafen¬
staden , Turnhalle des TV . ; 3. SV . Hön -
heim , Dienstag ( 18—19 Uhr ) und Don¬
nerstag ( 18 .30—19.30 Uhr ) in Hönheim ,
Vereinshaus , Bischweilerstraße ; 4. TV .
Kronenburg , Samstag ( 14—15 .30 Uhr )
in Kronenburg , Turnhalle , Oberhaus -
berger Str . 3c ; 5 . TuS . Neudorf , Diens¬
tag ( 19—20 Uhr ) Neufeldschule , und
Freitag ( 19—20 Uhr ) auf dem Sport¬
platz Schachenmühle ; 6 . TV . »Concor -
dia « Schiltigheim , Mittwoch ( 19 bis
20 .30 Uhr ) in Schiltigheim , Turnsaal
der Wirtschaft »Zum weißen Hahn ,
Hauptstraße ; 7. SV. Straßburg f &90,
Mittwoch ( 15—17 Uhr ) auf dem
Tivolistadion ; 8 . Straßb . Turnverein ,
Mittwoch ( 15—16 Uhr ) für Mädchen
( 6—9 Jahre ) , Donnerstag tl5 —16 Uhr ) ,
für Kinder ( 3—6 Jahre ) , und Donners¬
tag ( 16—17 Uhr ) für Knaben ( 6—9
Jahre ) . Alle Uebungsstunden finden im
der Turnhalle statt ( Steinwallstr . 40 ) .

Kriminalroman von ( rieh üicharcts

64 . Fortsetzung )
»Dieser hat das Glas mitgenommen ,

aus dem mein Mann den Schaftrunk
genommen hat . . . er soll sich ja
ver -giftet haben , und diesen Ge¬
danken — nein , den kann ich nicht er¬
tragen . . ." Sie weinte herzbrechend .

»Und der zweite Brief ? Wo ist er ?"
fragte Kipp nach einer Weile .

Frau Biendorf holte aus dem Wohn¬
limmer einen Brief und reichte ihn
Kipp hin . „An Herrn Kriminalkom¬
missar Kipp " stand als Anschrift mit
großen , ruhigen Buchstaben darauf .

Kipp nahm ihn an sich . Nachdem er
der Frau teilnahmsvoll die Hand ge¬
drückt — was sollte er sagen , angesichts
dieses Jammers ? —, entfernte er sich
« tili .

Das Schreiben des toten Chauffeurs
lautete :

„An
Herrn Kriminalkommissar Kipp !

Sie haben die Untersuchung in der
Mordsache Dr . Bodenheim geführt . Im
Verlaufe derselben haben Sie auch
mich verhört Ich habe gemerkt , daß
Sie schweren Verdacht auf mich ge¬
worfen hatten . Aber es fehlten Ihnen
die nötigen Beweise , um mich der Tat
zu überführen . Ich wußte es , daß Sie
keinerlei Beweise finden würden . Aber
nun will ich sie Ihnen in die Hand
geben .

Denn Ihr Verdacht, Herr Kriminal¬

kommissar Kipp , war wohl begründet :
ich habe Dr . Bodenheim getötet !

Bin ich darum ein Mörder ?
Nein . Ebensowenig wie irgendeiner ,

der seinen Gegner im Zweikampf tötet .
Denn um einen Zweikampf hat es sich
gehandelt Ich hoffe , daß Sie nach dem
Lesen meines Geständnisses sagen wer¬
den : Hans Biendorf hat Dr . Bodenheim
getötet — jawohl . Aber im ehrlichen
Zweikampf . Er ist kein Mörder ! Denn
es war ein Kampf Mann gegen Mann ,
und ebenso gut wie eine Kugel ihn ge¬
troffen hat , hätte seine mich treffen
können .

Ich weiß nicht , ob Sie Vater sind ,
Herr Kriminalkommissar ? Vater einer
Tochter ? Einer Tochter , die Ihr ganzer
Stolz ist ?

Wenn Sie es sind , dann werden Sie
mich ohne weiteres verstehen . Sind Sie
es nicht , so werden Sie sicher ver¬
suchen , mich zu begreifen . Und auch
versuchen , bei Ihrer Behörde Ver¬
ständnis für meine Tat zu wecken .

Meine älteste Tochter Luise war mein
ganzer Stolz . Sie ist ein feiner , guter
Mensch , ein tüchtiges Mädchen . Dr .Bo¬
denheim aber war im Begriff sie an
Leib und Seele zu ruinieren : er wollte
sie zu seiner Geliebten machen , sein
Mütchen an ihr kühlen , um sie dann ,
wenn er ihrer satt war , abzuschütteln
wie ein lästiges Insekt — wie er es
mit allen anderen Mädchen und Frauen
getan hat , die er zu betören gewußt .
Daß dieser Gedanke mir unerträglich
war — welcher Ehrenmann würde es
nicht begreifen ?

Ich habe Dr . Bodenheim flehentlich
gebeten , mein Kind , das seinen fal¬
schen Versicherungen glaubte und ihm
ganz und gar vertraute , nicht 'zu ver -
unehren . Seine Antwort war Spott und

Hohn und Beleidigung und sein klar —
und mir , dem Vater gegenüber ! —
schamlos ausgesprochener Wille — zu
tun , was ihm beliebte .

X)M
SuMtpjotgalwaib

Die uralte Rake, ein merkwür¬
diges, tieferfahrenes Weibs¬
wesen aus einem einsamen
Moor am Fufie der Chiemgan-
berge, wird von den Moor¬
bauern als der verkörperte
Geist des großen Moores sel¬
ber angesehen, nnd über¬
natürliche Kräfte werden ihr
zugeschrieben. Der Walp Wei-
dacher ist diese geheimnis¬
volle Alte gutgesinnt, sie steht
ihr in allen Lebenslagen hilf¬
reich zur Seite, auch dann, als
die funge Moorbäuerin einer
enttäuschten Liebe wegen sich
selber untren werden wilL —
In Bilde bringen wir den An¬
fang dieses packendenBauern¬
romans.

Die Schriftleitung.

Ich aber wollte die Schändung meines
Kindes verhindern — um jeden Preis ! —
Oder , wenn ich das nicht könnte , sie
nicht überleben .

Einer von uns beiden mußte also
sterben .

Welcher von uns ? Das Schicksal sollte
entscheiden .

Sowie ich an jenem Unglückstage
nach Hause gekommen war , habe ich
mich in unsere Schlafkammer begeben .
Man sollte mich nicht stören , befahl
ich , ich wollte schlafen .

Ich schloß die Tür ab . Stieg aus dem
Fenster und gelangte ungesehen — es
war ja schon dunkel — über die Dächer
der Fabrik zur Garage .

Ich wußte , daß mein Garagenschlüssel
auch die Garage 1 öffnete , darin um
diese Zeit immer das Auto des Herrn
Brand unbenutzt stand . Das Nummer¬
schild an - der Rückseite machte ich un¬
kenntlich . Mit der ganzen Geschwin¬
digkeit , die der Wagen hergeben
konnte , fuhr ich nach Drei - Eichen . Um
keinerlei Fingerspuren zu hinterlassen ,
zog ich Handschuhe an ; an den Füßen
hatte ich Hausschuhe , die ich mit Tü¬
chern umwickelt hatte . In Drei - Eichen
lockte ich den Hund , der mich gut
kennt , mit einem leisen Pfiff an mich .
Um nicht durch ihn irgendwie gestört
zu werden , sperrte ich Ihn ein .

Dann ging ich leise an das Haus
heran .

Im Herrenzimmer brannte Licht , hier
hielt sich also Dr . Bodenheim auf .

Geräuschlos öffnete ich die Haustür
und schlich ins Haus . Nichts regte
sich . Aber aus dem beleuchteten Zim¬
mer drangen laute Schnarchtöne . Dr .
Bodenheim lag , wie ich nachher sah ,
auf dem Ruhebett und schlief — schlief ,
während ich seinetwegen verzweifeln
wollte ! Wäre ich ein Mörder — wie
einfach wäre alles gewesen ! Ich hätte
nur die Tür aufreißen und ihn zu er¬
schießen brauchen . Aber das wollte ich

nicht ! Ein ehrlicher Kampf zwischen
uns sollte entscheiden , wer am Leben
bleiben sollte — er oder ich.

Ich ging an der Zimmertür vorbei zum
Waffenschrank unter der Treppe . Son¬
derbarerweise stand die Schranktüre
weit offen . Ich nahm den großen Re¬
volver heraus , ich wußte , daß er immer
geladen war ; mit der Taschenlampe
überzeugte ich mich davon , daß es tat¬
sächlich der Fall war .

Dann öffnete ich die Tür des Herren¬
zimmers . Dr . Bodenheim hörte es nicht .
Er wachte erst auf , als ich laut seinen
Namen rief .

Er richtete sich auf und schrie , sowie
er mich erkannt hatte , laut : „Mach , daß
du hinauskommst , Einbrecher ! Oder
ich rufe die Polizei ."

„ Sie werden Sie nicht rufen "
, sagte

ich zu ihm , „ denn ich habe die Tele¬
phondrähte vorsorglicherweise durch¬
schnitten ."

Er sprang auf , schrie noch lauter :
„Was willst du hier — hinaus ! sage ich ,
nur hinaus ."

„Ich suche Sie , Dr . Bodenheim " , ant¬
wortete ich sehr ruhig , „ ich hoffe auch ,
daß i c h derjenige sein werde , der aus
dem Hause hinausgehen wird . Denn
einer von uns beiden verläßt das Haus
lebendig nicht !"

Er erblaßte und wich zurück . „ Ich tu
Ihnen nichts , vorläufig jedenfalls nicht ",
sagte ich . „ Wir werden miteinander
kämpfen , einer von uns muß sterben ."

Da sagte er : „ Ich bin bereit auf Luise
zu verachten . Nur gehen Sie !" — »Sie ",
sagte er jetzt , während er mich vor¬
her gedutzt hatte !

(Schluß folgt).

1
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Im Osten , 8 . SeptemberDer Mais ist schon mannshoch . • Die
Schwarzerde der Ukraine hat die Natur
mit nie versiegenden Lebenskräften be
schenkt , und jetzt raschelt das saftigeBlätterwerk im leichten Sommerwind .Die fingerdünnen , noch strohig wirken
den Büschel zittern im kühlenden Luft¬
zug , nicht lange mehr und aus ihnen
formt sich der gesunde kräftige Mais¬
kolben . Üppig und reich lebt hier am
mittleren Donez die Natur , ob es die
schwerlastenden Fruchtkörbe der Son -

Sie errichten eine Feuerwand , die
für den Feind nur sehr schwer zu
durchbrechen Ist . Eisenbahnflak¬
geschütze , die zum Schutze einer
wichtigen Nachschubbrücke an der
Ostfront in Stellung gegangen sind .PK .- ^ ufnahme : Zwirner (Sch .)

nenblumen sind oder die geilwucherndeBrachwiese mit dem vielfältigen Bunt
von Feldblumen ist , aus jedem Meter
Boden , aus jedem Flecken Erde sprichtdie Fruchtbarkeit eines Landstriches , wie
sie selten in Europa zu finden ist . Man
möchte angesichts dieser blühenden und
den Menschen so beruhigenden Vege¬tation , weil man eben dem harten All¬
tag entrückt ist und die Gegenwart , ja,der Zweck seines Hierseins für Augen¬blicke nicht bewußt wird , nicht das po¬litische Problem dieses Bodens aufkom¬
men lassen . Und doch muß man sich
diese Gedanken in besinnlichen Minuten
eines Spazierganges aufzwängen lassen ,denn der Sturm am Donez , das Ringenan der Isjumfront und das heiße Anren¬
nen der Sowjets an der Miusfront sind
Gegebenheiten , die der Wiederinbesitz¬
nahme des Donezbeckens dienen sollen .

Nur zu diesem Zweck haben die Sow¬
jets Kavalkaden vor Uralpanzern auf¬
marschieren lassen , haben sie die aus
den Winterkämpfen angeschlagenen und
neu aufgefrischten Schützen - und Pan¬
zerdivisionen angesetzt , um das wieder -
zuerobern , was sie so überaus bitter
entbehren . Nicht die „Befreiung " der
Ukraine ist es , was diesen blutigen Ein¬
satz rechtfertigt — das ist wie vieles bei
den Sowjets propagandistische Seifen¬
blase — nein , der Boden , die Kraft der
Erde , die Fruchtbarkeit und damit die
Schätze des Humus sind es , die das
hohe Aufgebot als zwingende Notwen¬
digkeit erscheinen lassen . Rußland ist
noch so weit , Rußland ist noch
so groß , aber was sich jenseits der

Wolga an Landschaft erstreckt , ist
großenteils arm , karg und wenig frucht¬
bar . Die Menschen haben keine Nah¬
rung mehr . Die Soldaten können auch
nicht melir voll befriedigt werden , denn
wenn es anders wäre , fänden sich nicht
im Räume Orel —Kursk —Bjelgorod bei
den sowjetischen Truppen amerikanische
Konserven . So gute Konserven , wie sie
der Muschik in seinem ganzen Leben
nicht gesehen hat . Aber das hungerndeLoch kann niemals durch Schiffssendun¬
gen gestopft werden . Der Grund , auf den
der deutsche Soldat seinen Fuß gesetzthat , ist wichtiger .

Der Ssucho Torez ist nur ein kleiner ,
armseliger Bach , an dessen Ufer sich
säubere Dörfer erstrecken . Teils sind es
die roten Dächer , mehr aber noch die
gelbbraunen Strohdächer und der weiße
Untergrund der Katen was weit in die
hügelige Landschaft leuchtet . Wenn man
am träge dahinplätschernden Fluß steht
und ostwärts auf die Häusergruppeschaut , dann kann man selbst diesen
Katen ein gewisses Idyll nicht abspre¬chen, und es mutet manchmal an , als ob
Sonntag wäre . Im gleißenden Sonnen¬
licht strahlen die weißgetünchten Wände ,die Frauen glänzen in ihren hellen
Kopftüchern , gesundes Vieh tummelt
sich auf dem Grün der Weiche . Nach
PopofFs Panzerritt in mörderischen Win¬
tertagen in die beschaulichen Dörfer am
Donez war der Friede wieder zu Hause ,und die Front am Donez erstarrte zu
festen Linien . Diise Frontruhe hatte
sich auch auf die Menschen übertragen ,und sie werken und schaffen auf den
Äckern und Feldern .

Einige der einheimischen Männer ha¬
ben sich ein Stück Grund ausgesuchtund schlagen Holz für den Bau einer
neuen Heimstätte . Tage schon sind sie
dabei , aus den ungefügen , klobigen Bal¬
ken das Gerüst ihres Hauses zu zim¬
mern . Es sind dies die Menschen ausder toten Zone , aus jenem Gebiet , das
hart hinter der Hauptkampflinie liegtund von allen Bewohnern geräumt wer¬
den mußte . Sie kommen aus den Dör¬
fern , die augenblicklich in der Schwer¬
kraft des feurigen Raumes der feind¬
lichen Artillerie liegen und von den
technischen Energien zerschlagen wer¬den . Vielleicht ist es ganz falsch , bei
solchen Landstrichen von „ toten Zonen "
zu sprechen , denn in ihnen leben mehr
Menschen als zu anderen Zeiten . Nur ist
ihr Handwerk nicht friedvoll — nicht
produktiv im Sinne biologischen Auf¬
baues — sondern ihre Hände arbeiten
an dem befohlenen Werk der Zerstörungund Vernichtung , wie der Krieg es nicht
anders will .

Die Einwohner aber aus diesenvDör -
fern der toten Zone , die mit ihrem we¬
nigen Hab und Gut , auf gebrechlichen
Panjewagen verlastet , in selten beobach¬
teter Resignation neue Katen erstehen
lassen , sind von der größten und wohl
wichtigsten Sorge befreit , derjenigen umihr Leben . Da sie vorzeitig aus dem
Raum gebracht wurden , der eines Tagesaus seinem Scheinfrieden gelöst , denharten , wuchtigen Charakter eines
Hauptkampffeldes annehmen würde ,lachen , weinen und schreien die Kinder
dieser Evakuierten wie ehedem . Die
Männer aber schaffen schon an dem Auf¬
bau einer neuen Heimstatt , und die

„ Tiger " nach vorn ! Bei den schweren Abwehrkämpfen südlich desLadogasees bringt der „ Tiger " -Panzer der hartkämpfenden Infanterieimmer wieder fühlbare Entlastung .
PK .-Aufnahme - Kriegsberichter : Zwirner Atlantic )
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Frauen wühlen in dem ihnen überant¬
worteten Boden . So haben diese Fami¬
lien einen gerechten Ausgleich in der
Eingemeindung gefunden und aus den
Fremden dieses Dorfes werden bald
Einheimische werden .Dort , wo das planktonversetzte Was¬
ser sich verdickt und die totgelaufene
Strömung sich in Tümpel , Moore und
Wasserarme ergießt , ist hier am Ssucho
Torez das Paradies der Mücken . Ein
feines , stetiges Summen liegt wie ein
schwingendes Zittern in der Lyft . Myria¬den der Blutsauger haben hier ihre
Brutstätten und . Myriaden der Insekten
schlüpfen neu aus dem moorigen Grund .Das Dorf Armewtschenko hat hier -

Das Schaukelspiel
Tiefgehende innere Gegensätze

Lissabon , 8 . September
„ Kanada ist ein Dynamitlager , das bei

jeder Gelegenheit in die Luft gehenkann "
, urteilt ein neutraler Beobachter

über die innere Situation dieses wichti¬
gen Dominions . Die mit viel äußeren
Sensationen umgebene Konferenz von
Quebec hatte die Aufmerksamkeit der
Welt vorübergehend von der immer ge¬
spannter werdenden inneren Lage Ka¬
nadas abgelenkt . Die liberale RegierungMackenzie Kings durfte vorübergehendeine internationale Rolle spielen . Diese
weithin sichtbare Stellung entsprichtaber in keiner Weise ihrer inneren
Stärke , die in raschem Absinken ist . Wie
überall in der Welt sind auch in Kanada
die letzten Tage der Liberalen gezählt ,und am Horizont braut sich ein Unwet¬
ter zusammen , das , wenn es losbricht ,das Kabinett Mackenzie King wahr¬
scheinlich sehr rasch hinwegfegen wird .

Die Unzufriedenheit mit der Kriegs¬
wirtschaftspolitik der Regierungschwächt nach Ansicht englischer Zei¬
tungskorrespondenten , wie beispiels¬weise des Londoner „ Daily Express " ,die Heimatfront Kanadas sehr beträcht¬
lich . Arbeiter und Unternehmer , Stadt
und Land , stehen sich in schärfster
Kampfstellung gegenüber . In den
Städten wächst die Unzufriedenheit mit
den hohen Lebensmittelpreisen , wäh¬
rend auf dem Lande die Farmer gerade
umgekehrt über allzu niedrige Preise
klagen und darauf verweisen , sie müß¬
ten die von ihnen benötigten Indu -

zwischen Konservativen und Liberalen
in der kanadischen Politik — Eintritt in eine neue Geschiditsperiode
striewaren in den Stä .dten bedeutend zu
hoch bezahlen . Die vielen Schieberskan¬
dale der letzten Monate haben Öl ins
Feuer gegossen , vor allem die Kriegs -
gewinne der Aluminium Company of

Am Granatwerfer . Die Zielvorrich¬
tung wird sorgfältig eingestellt .

PK .- Aufnahme : Gerhard Häusser

Canada , einer Gesellschaft , die höchsten
politischen Einfluß ausübt und der meh¬
rere Mitglieder des jetzigen Kabinetts
persönlich umf finanziell • sehr nahe
stehen .

Die Unzufriedenheit konzentriert sich
auf die Regierung und die Liberale Par¬
tei , die bei verschiedenen Teilwahlen der
letzten Zeit schwere Einbußen erlitt . Die
schärfste Konkurrenz machen ihr nicht
mehr die Konservativen , sondern die
sogenannte Commonwealth - Partei , die
starke sozialistische Neigungen , aller¬
dings sehr gemäßigter Natur , zeigt . Sie
droht , mit dem alten Zweiparteien¬
system , mit dem Kanada seit jeher re¬
giert wurde , Schluß zu machen . Das
Anwachsen der Commonwealth -Stim¬
men ist ein Zeichen dafür , daß die Wäh¬
ler das alte Schaukelspiel zwischen Kon¬
servativen und Liberalen nicht mehr für
zeitgemäß halten . Als neuer Konkurrent
erscheint nunmehr eine weitere sozia¬
listische Partei auf der Bildfläche , dieeine getarnte kommunistische Organi¬sation darstellt und der Comimonwealth -
Partei durch größeren Radikalismus den
Wind aus den Segeln nehmen und ein
Sammelbecken , für alle Unzufriedenen
werden soll . Im Hintergrund über¬
schattet natürlich alles der wachsende
wirtschaftliche und politische USA.-Ein -
fluß , der die Amerikanisierung des Do¬
minion « in immer rascherem Tempo vor¬
wärtstreibt So steht auch in Kanada
eine völlig neue Geschichtsperiode votder Tür .

unter besonders zu leiden . Nicht nur
jetzt , sondern schon so lange die Ein¬
wohner denken , die Greise sich erinnern
können . Von Haus zu Haus schleicht
die Malaria und geht an keinem Haus
vorüber . Kinder , Eltern , die Alten , sie
alle sind mit der tückischen Krankheit
behaftet , die so plötzlich den Körper vor
Kälte erzittern läßt . Die Heißglut steigtin die Köpfe und Schauer von kalt und
warm jagen durch die Leiber . Kein Arzt ,keine Hilfe ist den Menschen von
Armewtschenko jemals gereicht worden .Nur eines könnte es geben , um vor dem
Stich der Mücke sicher zu sein , sich aus
diesem Gebiet in gesündere Gegendenumzusiedeln . Aber es ist wie ein Bann ,
der auf diesen Kranken lastet , daß sie
schon seit Generationen an dem ver¬
seuchten Boden festhalten und bei völ¬
liger Apathie dem Locken der dämoni¬
schen Erde nicht widerstehen können .

Wie sehr im Gegensatz zu diesem
dekadenten Bild steht doch die muntere
Schar ukrainischer Jugend aus gesunden
Dörfern , die von ihrer Lehrerin in die
Schule geführt wird und nach langer
Zeit wieder lesen und schreiben lernt
Dort faulendes , hier sprudelndes , jungesLeben !

1000 Jahre castilis & es 'Reich
Madrid , 8 . September

Unter dem Vorsitz des spanischen
Staatschefs Franco und unter Beteili¬
gung des Parteiministers Arrese , des Er¬
ziehungsministers , des Präsidenten der
Cortes , der Bürgermeister und Abord¬
nungen von 30 spanischen Provinzen
haben am Sonntag in Burgos die Feiern
zur Erinnerung an die vor 1000 Jahren
erfolgte Gründung des castilischen Kö¬
nigreiches durch den Grafen Frnnan
Gonzalez begonnen . Den Höhepunkt der
Feiern bildete eifte gewaltige Zivil - und
Militärprozession , an der außer den Mi¬
nistern , den Vertretungen castilischer
Städte in mittelalterlichen Trachten auch
Abordnungen der Wehrmacht und der
Falange teilnahmen . Der spanische
Staatschef , der an allen Veranstaltun¬
gen des ersten Tages dieser Feier mit
seiner Gattin und Tochter teilgenommenhat , wurde von der Bevölkerung stür¬
misch umjubelt

Die Menschen der „toten Zone"
Malariahölle am Ssucho Torez / Von Obergefr , Erwin Beyer

Ein deutsches Kämpferleben
Zum 10 . Todestag von Theodor Fritsch

Im Jahre 1878 erschien eine Schrift
»Der Sieg des Judentums über das
Germanentum « , dWren Verfasser Wil¬helm Marr war . Die deutsche Oeffent -
lichkeit nahm lebhaften Anteil an den
ausgesprochenen Gedanken . Vereinzelttauchten auch Redner auf , die dasVolk auf die Gefahr des Judentums
aufmerksam machten . Adolf Stöckner ,Liebermann von Sonnirnberg, Dr . Ernst
Henrici , Paul Förster ( der SchwagerNietzsches ) , Dr . Bockel und Dr . Königswaren an der Arbeit , die Nation überdie drohende Gefahr der Vrrjudung zuunterrichten . Man gründete eine
»Deutsph -soziale Partei «, die es in derMitte der neunziger Jahre bis zur Er¬
ringung von 16 Reichstagssitzenbrachte . Man gründete auch Zeitungenund Zeitschriften , die sich der anti -
jüdischen Aufklärung des deutschenMenschen widmeten . Aber um die
Jahrhundertwende brach das kaum
begonnene Werk wieder zusammen . Die
Bewegung ermangelte der rassisch¬
weltanschaulichen Fundierung . Es fehl¬te der feste Keil , der imstande gewesenwäre , in das Zentrum des Feindes vor¬zustoßen .

Auf dem Trümmerfeld zerbrochener
Hoffnungen blieb nur eine einzige zu¬kunftsreiche Kraft zurück ; es war der
am 28. Oktober 1852 in Wiesenau
( Sachsen ) gebon ne Bauernsohn Theo¬dor Fritsch . Von Beruf Mühlenbau¬
ingenieur , war er durch das Studium
einschlägiger Literatur , nicht zuletzt
durch die »Deutschen Schriften « La -
gardes , zu der Ueberz -ugung gelangt ,daß dem weiteren Vordringen der Ju¬
den ein Damm gesetzt werden müsse .Bereits 1887 hatte er den »Antisemiten -
Katechismus « zusammengestellt , der
sich dann im Laufe der Jahre zir jenem
bekannten » Handbuch der Judenfrage «
entwickelte , das 1933 in das »Erste

Hundert der Bücher für die NS .-Büchereien « aufgenommen wurde .Im Jahre 1902 gründete TheodorFritsch in Leipzig die Halbmonats¬schrift »Der Hammier « . Gleichzeitig
ging er dazu über , die » Hammer -
Schriften « herauszugeben . Das warendie Kampfplätze , von denen aus dem
Judentum im damaligen Deutschlandder schärfste Kampf angesagt wurde .Die Juden fühlten sich bald bis aufdie Eingeweide erkannt , und so war esdenn kein Wunder , daß sie gegenFritsch einen nie abreißenden Vernich¬
tungsfeldzug eröffneten . Sie schworenden Untergang des Mannes , der ihnen
in der dritten seiner Hammer -Schriften
» Die geistige Unterjochung Deutsch¬lands « dieses verkündete : » Die Schleiersind gefallen . Heut » steht der Völker¬dämon in seiner ganzen scheußlichen
Nacktheit vor unseren Augen , armseligund durchsichtig wie ein Skelett
Unser !; Gesellschaft wird sich neu or¬
ganisieren auf so festen und vernunft¬
vollen Grundlagen , daß für die Büberei
des Nomaden kein Spielraum mehr
bleibt erkannt und entlarvt sinkter in sein Nichts zurück . «

Die von den Juden inszenierten Pro¬
zesse gegen Theodor Fritsch hörten
nicht auf . Instinktlose und politisch
irregt -leitete Richter vergriffen sich andem mutigen deutschen Mann , verur¬teilten ihn zu Geld - und Gefängnis¬strafen und versuchten in Zusammen¬arbeit mit Juda , den Willen des Kämp¬fers zu brechen . Aber nach jedem der
gegen ihn geführten Schläge erhob sich
Theodor Fritsch nur noch stärker .Seine in ununterbrochener Folge er¬scheinenden Hammer -Aufsätze undseine markanten Schriften , die das
Judenproblem prägnanter von der ras¬sischen Seite her anfaßten , erregten
steigernde Aufmerksamkeit . Sein Nach -

iweis der Minderwertigkeit der Jahve -
religion brachte die Juden zur Raserei ,Aber das half ihnen nichts . Theodor
Fritsch stand auf sicherem weltan¬
schaulichen Fundament . Wer ihn nur
für einen lauten , fanatischen Kämpferhielt , der wurde durch seine » Herold¬
rufe « , aus denen das Ethos Nietzsches
spricht , eines Besseren belehrt .

Theodor Fritschs tiiefe Religiosität ,die mit seiner Anschauung vom bluts¬
mäßig bestimmten Volk zu einer
schönen Einheit verschmolzen war ,fand in zahlreichen Hammer -Aufsätzen ,die später mit anderem zu dem Buch
»Der neue Glaube « vereinigt wurden ,mannigfaltigen Ausdruck . Jede Form
von Dogmatismus lehnte er ab - Undüber die Unsterblichkeit sprach ersich in seiner Abhandlung über » Le¬
bendige Religion « so aus : »Erst durchdie Verbindung mit dem Gemein¬
schaftsgeiste wird die Seile unsterb¬lich : sie wirkt und lebt in anderenweiter , die von unserer Art sind . Hier
erschließen sich uns die Wurzeln dir
Religion . «

1924 zog der 72jährige TheodorFritsch als Abgeordneter der » Natio¬
nalsozialistischen Freiheitspartei « auchin den Deutschen Reichstag ein , demer während der zweiten Wahlperiodeim genannten Jahre angehörte . Kurzvorher hatte er in der Schrift »Die
verborgene Macht « die unheilvolle
Wirkung der Entente -Freimaurereiwährend des Weltkrieges entlarvt . Un¬ermüdlich war sein Geist auch imhohen Alter auf die Weckung und
141 hrung aller antijüdischen Kräfte
gerichtet . Mit kampffrischer Anteil¬nahme sah er das Werk Adolf Hitlersreifen , das die Krönung seines eigenenLebenswerk s werden sollte .

So kam das Jahr 1933. Noch achtMonate waren dem nun schon im 81 .
•Jahre stehenden greisen Vorkämpferdes judenfreien Reiches M. rgönnt , die
Reinigung des Vaterlandes von seinen
Verderbern erleben zu dürfen . Er emp¬

fand es als schönsten Lohn für seinenharten , entbehrungsreichen Kampf .Am 8 . September schloß dfer Tapfereseine Augen in dem glückseligen Be¬wußtsein , in die Unsterblichkeit des
geschichtlichen Bewußtseins seinesVolkes eingezogen zu sein , das er überalles geliebt und für das er alles ge¬litten hat F. O . H . Schulz

Der „Schlüssel zum Kinzigtal "
Man schrieb das Jahr 1247. Da rückteder streitbare Bischof von Straßburg ,Heinrich von Stahleck mit Namen , dasKinzigtal aufwärts und bemächtigtesich des Städtchens Gengenbach . Daswar vermutlich nicht sehr schwer , dadie Befestigungen kaum großen Vertei¬

digungswert hatten . Dafür ließ dann
allerdings der Straßburger Bischof , demdas Kriegführen bedeutend mehr Ver¬gnügen bereitet zu haben scheint , alsdie Besorgung seiner kirchlichen Oblie¬
genheiten , die von ihm eroberte Stadtgründlich mit Wehr und Graben ver¬sehen . Wie Dr . Max Kuner in seinerfesselnden Geschichte der »Verfassungund Verwaltung der Reichsstadt Gen¬genbach « berichtet , wurde auf BefehlHeinrichs von Stahleck im Süden undim Osten an der Innenseite der Stadt¬mauer ein Umgang angebracht , der die
Verteidigung beträchtlich erleichterte .Das Breschelegen und Stürmen konntebesser , als es bisher möglich gewesenwar , verhindert werden .

Ueber ein Jahrhundert hielt sich diese
Befestigung , auch als der StraßburgerBischof die Stadt wieder hatte preis¬geben müssen . Der Abt Lambert vonBüren , der im Gegensatz zu den mei¬sten seiner Vorgänger und Nachfolgerder Stadt gewogen war , die sonst fastununterbrochen mit dem Kloster umihre Rechte kämpfen mußte , fördertedie Unternehmungen der Bürger nachKräften . So kam es, daß Gengenbach imvierzehnten Jahrhundert eine Epocheder Blüte erlebte . Man vergaß darüberindessen nicht , die Befestigungen neu

instandzusetzen . Der Wehrgang von1247 wurde pun im Jahre 1384 auch aufder Nord- und Westseite weitergeführt .Damals erwarb sich Gengenbach , das in¬zwischen Reichsstadt geworden war , denRuf , der »Schlüssel ' des Kinzigtals « zusein . Wie gut die Gengenbacher darangetan hatten , ihre fortfikatorischenWerke zu verstärken und auszubauen ,sollte sich bald zeigen . Als 1395 die
Straßburger Bischöflichen wieder ein¬mal heraneilten , um neuerlich dasReichsstädtlein zu schnappen , gelanges ihnen zwar , in die Vorstädte zu ge¬langen — das Eindringen in das Innereder Stadt aber blieb ihnen verwehrt ...Auf der rechten Flanke des Ober¬rheins gehört Gengenbach zu den alter¬tümlichen Orten , die ihr Gepräge alswehrhafte Bürgerstädte aufs glücklich¬ste zu erhalten wußten . Gerade in jüng¬ster Zeit sind übrigens viele seinerschönen Faphwerkbauten freigelegtworden . Und so gebührt dem ehemali¬gen schönen Reichsstädtchen auch heuteder Ruhm eines »Schlüssels des Kinzig¬tals « , freilich nun in seiner Eigenschaftals herrliches Wander - und Reisereich !

oes .

Der Grund
In der Schlacht bei Roßbach , in derdie Franzosen von den SchwarzenHusaren in die Flucht geschlagen wur¬den , wurde ein auf einem prachtvollenPferd sitzender französischer Offizierin reicher Uniform von einem SchwärmHusaren abseits vom Hauptgetümmelverfolgt . Zweimal schoß der Offizierauf seinen Verfolger , der jedoch un¬bekümmert auf ihn zuritt . Als derFranzose sich verschossen hatte undgefangen geben mußte , fragte er denHusaren , warum er denn nicht eben¬falls auf ihn gefeuert hätte -

» Da wäre ich ein schöner Narr ge¬wesen « , antwortete dieser . Ich hättegern Euren schönen Rock als An¬denken gehabt . Da werde ich dochnicht vorher Löcher hineinschießen !«
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